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Dlls Schweizer Kammer­
ballett wurde In seiner
16Jährlgen Geschichte zu
einem Gütezeichen ein­
heimischen künstlerischen
Schaffens. Den grössten
Anteil daran hat der Grfinder
und Leiter der sich stindlg
mit Solisten, Gruppentänzem
oder Eleven neu bildenden
Formation, der In Brugg
aufgewachsene Jean Deroe.
Die Coop-Zeltung hat
anlAsslIeh eines Gastspiels
des Schweizer Kammer­
balletts In Basel die Gelegen­
heit benützt und Jean Deroc
über seine Idealistische
und welt über die Schweizer
Grenzen hinaus bekannte
Truppe befragt.
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sind Solisten und Grup­
pentänzer des Schweizer
Kammerballeus. Karten
sind im Vorverkauf (Tele­
fon 056 I 41 00 26) oder an
der Abendkasse im Volks­
haus erhältlich. Die Veran­
staltungen stehen unter dem
Patronat des Erziehungsde­
partements des Kantons Ba­
sel-Stadt .

merhin für Gesprächsstoff sor­
gen würde. Gerne stellt sich
nämlich [can Deroc der Kri tik.
wenn sie begrü ndet ist.
Freunde des klassischen Tan­
zes, oder die Ballettfans im
speziellen, dürfen vom Schwei­
zer Kammerballett noch viel
erwarten. An gutem Willen
fehlt es sowohl [ean Deroc als
auch seinen vorwiegend jungen
Tänzern nicht. Regina Em

«Streifzug»
Unter dem Motto eStreif­
zug durch die Welt des
Tanzes. stehen die näch­
sten Demonstrationen des
Schweizer Kammerballetta
im Basler volkshaus. Am
19. März heisst es eaU
that lazu _ Mitwirkende

deswegen? - unterstützen we­
de r Bund noch Kantone, ge­
schweige denn die Pro Helvene
ode r die Schweizerische Stif­
tung für Musik, Literatu r und
darstellende Künste diese
Tanzverein igung. Tanz - .0
meint Deroc etwas ironisch ­
lasse sieh auch nicht als Poli­
tikum r emporstilisieren und
komme dadurch weniger in die
(Negativ)-Schlagzeilen, was im-

nützt die perfekteste Technik,
wenn die Ausstrahlung fehlt?
Dem ist eigentlich nich ts ent­
gegen zu setzen.
Das Schweizer Kammerballett
arbeite t ohne Subventionen,
Gönner und Besucher der zahl­
reichen Aufführungen dieser
Truppe finanzieren das ideali­
stische Unternehmen. Ieen Oe­
ece bestreitet einen grossCTlji:
Teil seine r Ausgaben für das
Kammerballett durch die Ein­
nahmen seiner eigenen Ballett­
schule in Windisch. Die Kö­
nigsfelder Festspie le sind
längst zu einem Begriff in der
schweizerischen Musikwelt ge­
worden. Iean Deroe liefert zu
den Mysterienspielen jeweils
d ie Choreographie und kann
stets auf d ie Teilnahme von
namhaften Solistinnen und S0­
listen aus dem In- und Aus land
zählen.

Bisherijer Höhepunkt in der
wechse vollen Geschichte des
Schweizer Kammerballetts:
Die Gala-Vorstellung anläss­
lieh des zehnjährigen Beste.
hens der eDeroe-Truppe•. Die
Solisten Ruth Weber, Tatjana
Ber ini , Ienos Sprlak-Puk, By­
ron Iohnson und Tänzerinnen
sowie Tänzer des Schweizer
Kamme rballetts zeigten einem
begeisterten Publikum in
Aarau Choreographien ihres
Leiten und Tanzschöpfungen
nach Ueberlieferungen. Im

, Rahmen der Winterthurer
Theatertage im Jahr 1979
konnte Ieen Deroc sogar Mai­
na Gielgud vom Royal Ballet
und Reda Sheta von der Deut­
schen Oper Berlin engagieren.
Gastspiele kan n das Schweizer
Kammerballett unter anderem
in Djakarta , Patras, New Del­
hi, Tel Aviv, in Rom und Sin­
gapore vorweisen . Seit seiner
Gründung traten die Tänzerin­
nen und Tänzer in 290 Vorstel­
lungen , davon 41 im Ausland,
auf.

Keine Subvention
Das Schwe izer Fernsehen be­
finde sich in Bezug auf das
Schweizer Kammerballett im
Offside, betont Jean Deroc,
Noch nie wurde vom Massen­
medium der Venuch unter­
nommen. d iese schweizerische
Tl'Uppe vorxustellen. Kernpro­
blem aber sei die Frage der
Finanzierung. Trotz des Publi­
kumserfolges - oder gerade

Im In- und Ausland

schrift in seinen Inszenierun­
gen , er gibt die Geschickte des
Tanzes in verständlichen Wor­
ten wieder.

Frage der Technik

Das Schweizer KammerbaUett,
so erklärt Iean Deroc stolz, bat
vor Jahren schon das Mitbe­
stimmungsrecht für seine Mit­
glieder eingeführt. Dadurch
füh len sich Tänzerinnen und
Tänzer frei in ihren Aeusse­
rangen sowie in der Annahme
von Engagements an professio­
nellen Bühnen. Ieen Dercc ist
jedoch immer bereit, seine
"Ehemaligen. wieder aufzu­
nehmen und ihnen Gelegenheit
zu geben, den übel' alles gelieb­
ten Tanz weiterhin auszuüben.
Der leiter des Schweizer Kam­
merballetts kan n sich an man­
che Tänzerin und manchen
Tänzer seines Ensembles erin­
nern, die mit der Technik ­
das A und 0 im klassischen
Tanz - ihre Mühe hatten.
Hingegen wurde aus ihnen im
Kammerballett dank subtiler
Führung des ehemaligen Tän­
zers Deroe eine rich tige Per­
sönlichkeit. Iean Dercer eWas

fentl ichen Aufführen zeigt das
Schweizer Kammerballett den
Tom: in seinen unzähligen For­
men. Gegenwärtig ist das klei­
ne Ensemble mit dem profes­
sionellen Standard wieder ein­
mal auf Schweizer Tournee.
Aber auch das benachbarte Ba­
den-Württemberg und das
Teatrö Comunale in Padua
sowie das Haus de r Kunst in
München werden von den
Schweizer Tänzem bespielt.
Mit dem schlichten Titel «nc­
rnonstrations künden sich die
Tänzerinnen und Tänzer an.
Iean Deroc vennittelt dabei
einen anschaulichen Ge-
schichtsunterricht, der die
Tanzfonnen durch d ie [ehr­
hunderte mit Hilfe von Dias
und durch Posen seiner Tänzer
den Laienzuschauern näher
bringt.
Das Phänomen Tanz ist nich t
zuletzt dank der unennüdl i­
chen Pionierarbeit Iean Derces
vor allem in der Schweiz einem
breiten Publikum vertraut ge­
worden. Deroc verzichtet näm­
lich sehr bewusst auf allzu
komplizierte Erläuterungen
oder spektakuläre Choreogra­
phien. Er hat eine solide H end-

Der Leiter des Schweizer Kam­
merbelletts kann eine stolze Bi­
lanz vorweisen: In den vergan­
genen 16 Jahren haben über
220 Tänze rinnen und Tänzer
_ nicht zuletzt dank der fi­
nanzIellen Unterstützung des
SChweizer Kammerballetts ­
sich ihre Sporen auf der Bühne

•abverdient. Einige von ihnen
betreiben de n Tanz als Hobby,
d ie meisten jedoch starteten
von der Schweiz aus eine Kar­
r iere an ausländischen Thea­
tern. Denn: In der Schweiz gei­
len die Tänzerinnen und Tän­
zer mit Ausbildung im eigenen
Land bei den Ballettdirektoren
unserer Theater wenig. Nur ge­
rade einen Fünfte l der schwei­
zerischen Bal1cttoorps machen
einheimische Frauen und Man­
ner aus, die sich dem Tanz
verschrieben haben.

Aufklärungsarbeit

Das Schweizer KammerbaUett
will in erster Linie Aufklärung
über den Tanz und seine Oe­
schichte sowie seine vielseitige
Anwendungsart leisten. In
Schulen oder an Univenitäten,
Volkshochschulen oder in öf-
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